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un.

a rief der Warkgraf lring aus der Dänen Cand :

lch habe nun auf Ehre die Sinne lang gewandt ;
Nuch ĩĩt von mir das Beſte in Stürmen oft geſchehn :
nun bringt mir mein Gewaffen , ſo uill ich Hagen beſtehn . “

„ Das möcht ' ich widerraten, “ hub da Hagen an ;

„ Heiß ' die Heunendegen weichen mehr hindann .

Springen eurer zweie oder drei in den Saal ,
Die ſend ' ich wohlverhauen die Stiege wieder zu Tal . “

„ Ich uill ' s darum nicht laſſen, “ ſprach wieder lring :
„ Wohl ſchon oft verſucht ' ich ein gleich gefährlich Ding .
Wohl will ich mit dem Schwerte allein dich beſtehn .

Was hilft dein ſtolz Sebaren , das du in Worten läßt ſehn ? “

Da ward gewaffnet lring nach ritterlichem Brauch ,
Und lxnfried , der kũhne , von Thüringen auch ,
Und Hawart , der ſtarke , wohl mit tauſend Wann :

Sie wollten lring helfen , was der Held auch begann .

Da ſah der Fiedelĩipieler ein gewaltig Heer ,
Das mit lringen gewaffnet zog einher .

Sie trugen aufgebundlen die lichten Helme gut .
Da ward dem kühnen Volker darüber zornig zumut .

eht ihr , Freund Hagen , dort lringen gehn ,
Der euch im Kampf alleine gelobte zu beſtehn ?

Wie ziemt Helden Cüge ? Fürwahr , ick tadl ' es ſehr .

Es gehn mit ihm gewaffnet tauſend Recken oder mehr . “
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un ſtraft mick nicht Lügen, “ ĩprach Hawarts Untertan ,

„ Ich uill gerne leiſten , was ich euch kundgetan .

ein Wort ſoll um Feigheit nicht gebrochen ſein :

Sei Hagen nochk ſo greulich , ick beĩteh ' ihn ganz allein . “

Zu Füßzen warf ſich lring den Freunden und dem Cehn ,

Daßz ſie allein ihn ließen den Recken beſtehn .

Das taten ſie doch ungern , ihnen war zu wohl bekannt

Der übermüt ' ge Hagen aus der Burgunden Cand .

Doch bat er ſie ſo lange , bis es zuletzt geſchah .
Als das lngeſinde ſeinen Willen ſah ,

Und daß er warb nach Ehre , da ließjen ſie ihn gehn .

Da uard von den beiden ein grimmes Streiten geĩehn .

lring , der Däne , hielt hoch empor den Speer ,
Sich deckte mit dem Schilde der teure Degen hehr :

So lief er auf im Sturme zu Hagen vor den Saal .

Da erhob ſich von den Degen ein gewaltiger Schall .

Die Speere ſchoſĩen beide kräftig aus der Hand

Durch die feſten Schilde auf ihr licht ' Gewand ,

Daß die Speerſplitter hoch in die Llüfte flogen .

Da grifren zu den Schwertern die grimmen Degen verwogen .

Die Kraft des kühnen Hagen war ohne Waßen voll ;

Doch ſcklug nack ihm lring , daß all die Burg erſcholl .

Der Saal und die Türme erhallten von den Schlägen .

Es konnte ſeinen Willen doch nicht vollführen der Degen .

ring ließ Hagen unverwundet ſtehn :

Nuf den Fiedelĩpieler begann er loszugehn .
er wähntẽ , er ſollt ' ihnzwingen mit ſeinen grimmen Schlägen, .

Doch uußte ſich zu ſchirmen dieſer zierliche Degen .
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Da ſchlug der Fiedelſpieler , daß von des Schildes Rand

Das Geſpänge wirbelte von UVolkers ſtarker Hand ,
Den ließ er wieder ſtehen , es war ein übler Wann :

Jetzt lief er auf Gunther , den Burgundenkönig , an .

a war nun jedwedler aum Streite ſtark genug .
Wie Gunther auf lring und der aur Gunther ſchlug ,
Das brachte nicht aus Wunden das fließende Blut .

lhre Rüſtung wehrt ' es , die war zu feĩt und zu gut .

Sunthern ließ er ſtehen und lief Gernoten an .

Das Feuer aus den Ringen er ihm zu haun begann .
Da hätte von Burgunden der ſtarke Sernot

lring , den kühnen , beinah geſandt in den Tod .

Da ſprang er von dem Fürſten , ſchnell war er genug .
Der Burgunden viere der Held behend erſchlug ,
Des edeln Heergeſindes aus VWorms an dem Rhein .

Darüber mochte Geiſelher nicht wohl zorniger ſein .

ott weiß , Herr lring, “ ſprach Geiſelher , das Rind ,
„ Ihr müßt mir entgelten , die hier erlegen ſind

Vor euchk in dieſer Stunde . “ Da lief er ihn an

Und ſchlug den Dänenhelden , daß er nicht weichen konnt

hindann .

Er ſchoß vor ſeinen Händen nieder in das Blut ,
Daß ſie alle wähnten , dieſer Degen gut
Schlüg im Streit nicht wieder einen Schlag mit ſeinem Schwert .

Doch lag vor Geiſelheren lring da noch unverſehrt .

Von des Helmes Schwirren und von des Schwertes Hlang
Waren ſeine Sinne ſo betãubt und krank ,
Daß ſich der kühne Degen des Cebens nicht beſann .

Das hatt ' ihm mit den Hräften der ſtarke Geiſelher getan .
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ls ihm aus dem Haupte das Schwirren jetzt entwich ,

Das er zuerſt mußt ' leiden von dem Schlage fürchterlich ,

Da gedacht ' er : „ lch lebe und bin auch nirgend wund :

nun iſt mir erſt die Stärke des kũhnen Geiſelher kundl “

Zu beiden Seiten hört ' er ſeine Feinde ſtehn .

Sie hätten ' s wiſſen ſollen , ĩo wär ' ihm mehr geſchehn .
Nuch hattꝰ er Geiſelheren vernommen nahebei :

er ſann , wie mit dem [ eben den Feinden zu entkhommen ſei .

Wie tobend der Degen aus dem Blute ſprang !
Er mochkte ſeiner Schnelle wohl ſagen großen Dank .

Da lief er aus dem Hauſe , wo er Hagen fand ,

Und ſchlug ihm ſchnelle Schläge mit ſeiner kraftreichen Hand .

Da gedachte Hagen : „ Du mußt des Todes ſein .

Befriede dich der Teufel , ſonĩt kannſt du nicht gedeihn . “
Doch traf lring Hagnen durck ſeines Helmes Hut ,

Das tat der Held mit Waske , das war eine Waffe gut .

Als der grimme Hagen die Wund ' an ſich empfand ,
Da ſchwenkte ſich gewaltig das Schwert in ſeiner Hand .

Es mußte vor ihm weichen Hawarts Untertan :

Hagen ihm die Stiege hinab zu folgen begann .

Ubers Haupt den Schildrand lring , der kühne , ſchwang .
Und wär ' dieſelbe Stiege drei ſolcher Stiegen lang ,
Derweil ließ ihn Hagen nicht ſchlagen einen Schlag .
Heil was roter Funken da auf ſeinem Helme lagl

och kam zu den Freunden lring nock geſund .
Da uurde dieſe Wäre KHriemhilden kund ,

Was er dem von Tronje hatt ' im Streit getan ;
Dafür die Königstochter ihm ſehr zu danken begann .
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